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Dieser brave Kuybcj panner
Ist ein kluger „H r ";
Und aus Mitgefühl und Pflicht
Soll ihn trösten mein Gedicht.

Seht ihr Leute, solcher Weise
Geht nach „Sch g" die Reise,
Und die Menschheit wird belehrt,
Wie man wohlfeil Kutsche fährt.

Sauer zwar find die Gesichter,
Denn er muß zum Friedensrichter,
Weil er zornig: krich und krach,
Einen fremden Hafen brach.

Dieser Hafen, müßt Ihr wissen,
War aus Bosheit ihm entrissen:
Als er (aber nicht genug)
An der Gant auf sslchen schlug.

Dem Erganter warf am Ende
Er das Möbel in die Hände,
Sehr geschickt, und aber doch

Kriegte das Geschirr ein Loch.

Daß er decken soll den Schaden
War er vor Gericht geladen;

Was ihm Abends sieben Uhr
Schrecklich in die Beine fuhr.

Darum auf dem Leiterwagen
Läßt er sich vom Heusack tragen,
Dazu wird bespannt die Kuh,
Und die Frau muß auch dazu.

Vor des Hafenrächers Schranken
Zahlt er vier und einen Franken,
Und die Gattin, tief gerührt,
Hat ihn wieder heimgeführt.

O, die Fremdwörter.

Fremder: „Gibt es in diesem Dorfe auch
Demokraten?"

Wirth: „Es gibt hier auch gar verschiedene
Leute, wie allerwärts."

Fremder: „Ist vielleicht ein Comite hier?"
Wirth: „O ja, draußen auf dem Gang

rechts!"
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